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n lan d. 
Berlin, den 23. Januar. Des Koͤnigs Majeftät 
haben den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor Förder zu 
Magdeburg zum Reglerungs⸗Rath bei der dortigen 
Königl. Regierung allergnaͤdigſt zu ernennen und die 
Beſtallung in dieſer Eigenſchaft für ihn Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 5 er 
Des Königs Majeſtaͤt haben die Provinzial-Stem⸗ 
pel⸗Fiskale Naber zu Muͤnſter und Tauwel zu 
Köln zu Regierungs-Raͤthen ernannt. 


Der Königl. Franz. Cabinets-Courier Teiſſet iſt, 
von Paris kommend, hier durch nach St. Petersburg 
gegangen. j 


Berlin, den 25. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Geheimen Regierungs-Rath Bräune 
lich zu Potsdam den rothen Adler-Orden iter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtät haben dem Regierungs-Se⸗ 
kretair Seidel I. zu Erfurt den Karakter als Hof⸗ 
rath allergnaͤdigſt zu ertheilen, und das für ihn in 
dieſer Eigenſchaft ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. | - 

Des Königs Majeftär haben dem Regierungs⸗Se⸗ 
kretair Hitzeroth zu Magdeburg den Karakter als 
Rechnungs⸗Rath allergnadigit zu verleihen, und das 
fuͤr ihn in dieſer Eigenſchaft ausgefertigte Patent Al⸗ 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


on im) 


i 


2 


No. 9. 


den 30. Januar. 


ne: NER 
NE HEN 


(Redakteur: E. D' oench.) 


Se. Durchl. der Herzog von Lucca ſind von 
Dresden hier eingetroffen. f 
Angekommen: die Fuͤrſten Alexander und Mathias 
Kontakuzeno von Dresden. 2 
Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Guntaſchwill iſt, 
— Courier von London kommend, hier durch nach 
t. Petersburg gegangen. : 7 


Deut ſchland. 

Von der Nieder-Elbe, den 19. Januar. Die 
Weſer war bei Bremen in der Nacht zum 17. Jan. 
ſchnel geſtiegen; ſie hatte am Abend vorher eine Hoͤhe 
von 11 Fuß, und um 6 uhr des folgenden Tages 
zeigten die Maaße an der großen Weſerbruͤcke 13 Fuß 
8 Zoll. Das Waſſer ſchien jedoch ſeinen hoͤchſten 
Punkt erreicht zu haben. Oberhalb der Stadt hatte 
das Eis ſich geſetzt; unten hat die Weſer ſchen ftuͤ⸗ 
her an mehreren Punkten geſtanden. Man fürchtete, 
3 das Eis ſich irgendwo daſelbſt geſtopft haben 

nne. 

Ein, jetzt in der daͤniſchen Stadt Vordingborg beim 
Zollweſen angeſtellter unbemittelter Unterbeamter, Na⸗ 
mens Thierry, hat die Hoffnung erhalten, von einer 
Erbſchaft von 27 Mill. Franken von einem gewiſſen 
Jean Thierry, der im Jahre 1782 in Venedig ſtarb, 
einen bedeutenden Antheil zu bekommen. Er iſt n 
lich der Bruderſohn des Verſtorbenen. 25 


Aus Sachſen, den 20. Januar. Das Carneval 


* 


iſt in Altenburg ſehr glänzend. Der Hof, der auch 

das Schauſpiel in Leipzig beſucht, nimmt daran 
lebhaften Antheil, was viele Fremde, ſonderlich von 
dem in der Nähe garniſonirenden Militair, herbeizieht. 
Vorzuͤglich war am Sylveſter-Abend der Maskenball 
auf dem Schloſſe — man fagt von 900 Masken — 
ausgezeichnet. Man bewunderte unter andern eine 
Giraffe in natuͤrlicher Groͤße, welche von zwei darin 
verborgenen Masken belebt und von einem Herrn und 
einer Dame, in angemeſſenem Koſtuͤm, geleitet wurde. 

Bei Weimar hat das Gewitter am 13ten d. Mts. 
zweimal in Bäume eingeſchlagen; man hat dort ſel⸗ 
ten ein ſo ſtarkes Gewitter beobachtet. 

Ein Paar Tage nach dem Gewitter am 13. d. M. 
fiel in Thuͤringen ein großer und tiefer Schnee, von 
beftiger, ploͤtzlicher Kälte begleitet. Waͤhrend dieſer 
außerordentlichen Kaͤlte ſah ein Mann von der Schloß⸗ 
wache zu Gotha Morgens 5 Ühc einen großen Feuer⸗ 
klumpen in einiger Entfernung von der Stadt im 
Felde niederfallen Man vermuthet, es ſey ein Me⸗ 


teorſtein oeweſen, hat aber die Stelle noch nicht aus- 


findis machen koͤnnen. 

Vom Main, den 21. Januar. Einem in Frank⸗ 
furt umlaufenden Geruͤchte zufolge, wuͤrde das Bankier⸗ 
haus Rothſchild eine neue Anleihe ſuͤr eine große eu— 
ropaͤiſche Kontinentalmacht uͤbernehmen. 

In den letzten Tagen war der Rhein bei Duͤſſeldorf 
bedeutend gewachſen, und beinahe bis an die Thore 
der Stadt gekommen; am 17. Januar gegen Abend 
war er aber bei eingetretener ſtrengerer Witterung 
wieder im Fallen. 

Die Zeitſchrift „Concordia“, welche zu Offenbach 
unter der Leitung eines proteſtantiſchen und eines Tas 
tholiſchen Geiſtlichen herauskommen ſollte, wird, wie es 
jetzt heißt, unterbleiben. Als Urſache wird angefuͤhrt, 
daß die beiden Herausgeber ſich am Ende daruͤber 
nicht vereinigen konnten, ob das Blatt Spalten- oder 
Bogenweiſe dem verſchiedenen Zweck gewidmet werden 
ſelle. Der proteſtantiſche Herausgeber beſtand auf 
Abtheilung in Spalten, was ſeinem katholiſchen Col— 
legen unſtatthaft erſchien, und ſo eine Veruneinigung 
zwiſchen den beiden . bag 8 veranlaßte. 

Ueber die aus dem baer. Oberſtlieut. v. Heydeck, 
dem Genfer Doktor Goſſe, dem Franzoſen Bailly und 
dem Griechen Keno beſtehende Commiſſion, welche von 
den europaiſchen Griechen ⸗Comités zur Vertheilung 
der Gelder, Lebensmittel und Munition niedergeſetzt 
wurde, ſagt ein — aus Griechenland: „Grie⸗ 
chenlands Schutzgeiſt hat den europaͤiſchen Philhelle⸗ 
nen den Gedanken eingegeben, Biere philanthropiſche 
Commiſſion zu errichten und zu ihr Männer von ſel⸗ 
tener Rechtlichkeit zu ernennen, voll Eifers für eine 
Sache, deren Zweck iſt, die Civiliſation eines ungluͤck⸗ 
lichen Volkes zu beſchleunigen. Wer weiß, was aus 
uns geworden waͤre, haͤtten nicht unſere europaͤiſchen 


Brüder uns unterftügt! Griechenland verdankt feine 
Exiſtenz dieſen edlen Männern. Die zweite Anleihe 
in England iſt der Zankapfel in Griechenland gewor⸗ 
den, und die Gaben der europaͤiſchen Voͤlker retteten 
uns wie durch ein Wunder.“ 


Niederlande. N 

(Vom 18. Januar.) Ein Bruͤſſeler Blatt will für 
die Aechtheit des folgenden Schreibens einſtehen, wel⸗ 
ches unſer General⸗Commiſſair auf Java am 6. Ok⸗ 
tober erhalten hat: „Wir Dieppo Negro, Sultan der 
ganzen Inſel Japa, an das Oberhaupt der Fremden, 
welches auf dieſer Inſel ſich aufhaͤlt. Im Namen 
des allmaͤchtigen Gottes. ey nicht zu übermüthig, 
fondern komm zu Uns, um zu erfahren, was Wir 
begehren.“ 

Der in Bruͤſſel wohnende Marquis v. Chabannes, 
der viel Ungluͤck erlebt hat, lange hier im Gefängniß 
Schuldenhalber hat ſchmachten muͤſſen, und wegen 
ſeiner vielen Artikel in den Zeitungen bekannt iſt, hat 
einen „Brief an ſaͤmmtliche franzöfifche Pairs und De⸗ 
putirte“ verfaßt und mit der Poſt nach Paris geſchickt, 
in welchem die Congregation denunzirt wird. Der 
erſte jeſuitiſche Verein hat ſich, dieſem Briefe zufolge, 
in Frankreich vor 16 Jahren, unter Mathieu v. Mont⸗ 
morency, Eugen v. Laval-Montmorency, den beiden 
Polignacs und dem Marquis (jetzt Herzog) v. Niviere, 
gebildet. Der Abbe (jest Cardinal) Latil, wurde die 
Hauptperſon deſſelben in England. Wenige Mitglie- 
der wurden in das Geheimniß der Häupter eingeweiht. 
Ludwig dem 18ten ſelbſt war die erſte Quelle ſtets 
unbekannt geblieben. Dieſer Verein breitete ſich, un⸗ 
ter der Regierung diefes Königs, ſcheinbar als roya⸗ 
liſtiſche Geſellſchaft, im ganzen Koͤnigreiche aus; die 
Royaliſten wurden lange Zeit von der Prieſterpartei 
geleitet, ohne mit deren Abſichten bekannt zu ſeyn. 
Ein Hauptgeſchaͤft der Tartuffe war, die Zwietracht 
zwiſchen den Royaliſten und Liberalen zu naͤhren. 
Erſt unter dem jetzigen Könige von Frankreich warfen 
ſie die Maske ab, und traten Alles vor ſich in den 
Staub. Das Uebrige, was der Verfaſſer über dieſen 


Gegenſtand mittheilt, iſt bekannt. 


In Tongern hat man in dem Kirchenſtock 60 Kro⸗ 
nen und im Armenſtock 16 Napoleons gefunden. 
Wenn dieſes Geld eine Gabe der Mildthaͤtigkeit iſt, 
bemerkt ein niederländiſches Blatt, fo legt der Geber 
ein großes Zartgefuͤhl an den Tag; iſt es eine Wie⸗ 
dererſtattung, ſo iſt das Ereigniß nicht minder be⸗ 
merkenswerth. 

Geſterreich. 

Wien, den 18. Januar. Das Waſſer in der 
Donau war hier geſtern faſt 8 Fuß uͤber ſeinen ge⸗ 


woͤhnlichen Stand geſtiegen; man befuͤrchtet, daß Nach⸗ 


richten von Ueberſchwemmungen einlaufen werden. 
Durch ein Handbillet Sr. Maj. des Kaiſers iſt der 


Prinz von Heſſen⸗Homburg, früher General-Comman⸗ 
dant in Steyermark, zum General-Commandanten 
von Gallizien ernannt worden. Es iſt derſelbe, der 
als außerordentlicher Geſandter der Kroͤnung des Kai⸗ 
ſers Nikolaus in Moskau beiwohnte, und mit dem 
ruſſiſchen Hofe in ſehr vertrauten Verhaͤltniſſen ſteht. 
Man ſpricht von Zuſammenziehung eines Armeecorps 
unter ſeinem Oberbefehl. g 
p a n i t : 

Barcelona, den 5. Januar. Das diplomatiſche 
Corps verſammelt ſich allmaͤhlig in dieſer Stadt; die 
Geſandten von Rußland und Sachſen ſind ſchon ſeit 
einigen Tagen hier, und geſtern hielt der oͤſterr. Ge⸗ 
ſandte ſeinen feierlichen Einzug, mit allen bei einer 
ſolchen Gelegenheit uͤblichen Gebraͤuchen. Es iſt je⸗ 

doch bemerkenswerth, weil dies gewoͤhnlich bei dem 
Einzuge der Geſandten nicht ſtatt hat, daß beim Eins 
zuge des oͤſterr. Geſandten Garniſontruppen bewaffnet 
aufgeſtellt wurden, ganz ſo, wie es bei der Ankunft 
eines Königs oder eines Prinzen vom koͤnigl. Gebluͤte 
zu geſchehen pflegt. 

In den Gebirgen verbreitet man eine, an die Cata⸗ 
lonier gerichtete Proklamation, in welcher fie zur Rache 
und zum Aufſtande aufgereizt werden, fo’ daß man 
beforgt, die Abreiſe des Königs werde das Signal zu 
neuen Empoͤrungen werden. 

Die franzoͤſ. Soldaten in Figueras leiden ſehr an 
Krankheiten; das Schweizerregiment Bleuler, welches 
ganz geſund von Perpignan abgegangen war, iſt eben⸗ 
falls nicht verſchont geblieben. 

Madrid, den 6. Januar. Am 22. d. M. werden 
JJ. MM. Barcelona verlaſſen, und in 4 Wochen 
wahrſcheinlich hier wieder eintreffen. Der Koͤnig wird 
die Reiſe über Saragoſſa machen. Er war früher 
entſchloſſen, den Winter in Barcelona zuzubringen, 
fand aber das dortige Klima feiner Geſundheitz nicht 
zutraͤglich. Er hat dem Infanten Don Carlos in ei⸗ 
nem eigenhaͤndigen Briefe gemeldet, daß er von den 
Gichtſchmerzen etwas befreiet fen, und ſchon in den 
Zimmern umhergehen koͤnne. 

Der Staatsrath hat das Amneſtie-Dekret mit neun 
Stimmen gegen 7 genehmigt. Daſſelbe umfaßt den 
Zeitraum von 1808 bis jetzt, und beſtimmt nur zehn 
namentliche Ausnahmen. Das Haupt der Agraviados 
der baskiſchen Provinzen, Lauſagaretta, ſitzt im Ge⸗ 
fängniß zu Vittoria. Ueber fein Schickſal herrſcht Un⸗ 
gewißheit. Der Chef der Provinz behauptet, ihm ſtehe 
die Gerichtsbarkeit uͤber den Angeklagten zu, waͤhrend 
Hr. v. Vareſtegui darauf beſteht, denſelben den Mili⸗ 
tairgerichten auszuliefern. 2 

ie Nachrichten aus Cadix melden blos, daß das 
Land leide, und daß das Schiff Soberano (auf wel⸗ 
chem bekanntlich vor Kurzem eine Meuterei unter der 
Beſatzung ausgebrochen war) immer noch nicht abge⸗ 
ſegelt ſey. 


Saragoſſa, den 9. Januar. Der Koͤnig wird, 
heißt es, am 8. Februar von Barcelona hieher kom⸗ 
men, um uͤber Valencia oder direkt nach, Madrid zu⸗ 
ruͤckzukehren. 

; Porteoagaü 

Liſſabon, den 31. December. Die Grafen⸗, 
Vicomte⸗ und Marquis = Diplome für die Generale 
Saldanha, Caula und Villaflor liegen noch immer in 
den Buteaux des Minifterii des Innern. Da dieſe 
Herren zugleich durch ein Kabinetſchreiben des Kaiſers 
von ihrer Erhebung benachrichtigt worden waren, ſo 
haben fie mehrmals die Diplome, aber immer vergeb⸗ 
lich, verlangt. Nur der Vicomte Rio Secco hat fein 
Diplom als Pair erhalten. 

Die Redaktoren des Journals: der Portugieſe, ſol⸗ 
len feſt entſchloſſen ſeyn, den Miniſter des Innern, 
Vicomte Santarem, wegen ſeiner Ordonnanz vom 2. 
Auguſt v. J., durch welche ſie ihrer Freiheit beraubt 
wurden, gerichtlich zu belangen. Auch wollen ſie ſo⸗ 
wohl von dem Miniſter, als von den Richtern erſter 
Inſtanz, Entſchaͤdigungen fuͤr ihren erlittenen Schaden 
und ihre Gefangenſchaft verlangen. 

Am 24. Decbr. bezog das neuvermaͤhlte Paar, die 


Prinzeſſin und der Marquis, die Wohnung in Bem⸗ 


ſica, welche die Koͤnigin fuͤr ſie hatte in Bereitſchaft 
ſetzen laſſen. Ihro Maj. war bei der Ankunft der 
Prinzeſſin gegenwaͤrtig. Der Marquis begab ſich an 
das Thor des Hauſes, ſeine erlauchte Braut zu em⸗ 
pfangen; er kuͤßte ihr die Hand, ohne, wie es ges 
woͤhnlich iſt, niederzuknieen. Beide gingen dann die 
Treppe hinauf und fanden die Koͤnigin auf dem Ruhe⸗ 
platz, worauf ſie beide niederknieten und ihr die Hand 
füßten. Hierauf begaben fie ſich zuſammen in das 
Staatszimmer, und hier ſetzte ſich der Marquis, nach⸗ 
dem die Königin und feine Gemahlin daſſelbe gethan 
hatten. Einige Minuten nachher ging er hinaus und 
fragte, wie viel Bediente der Prinzeſſin Regentin die 
Prinzeſſin hieher begleitet hätten, und nachdem er dies 
erfahren, ſchickte er jedem ein Goldſtuͤck von 72 Mile 
reis (10 Thlr.) Nachdem die Vermahlten die Kam⸗ 
merherren und die Hofdamen der Infantin erſucht hat⸗ 
ten, ſich zu entfernen, nahmen ſie, mit Thraͤnen in 
den Augen, Abſchied. Die Koͤnigin blieb noch eine 
Zeitlang bei dem Paar, da es aber fpät wurde, begab 
fie ſich ebenfalls nach Queluz zuruck. Der junge 
Marquis ſcheint ſehr truͤbe geſtimmt zu ſeyn, wahre 
ln furt weil er den Zorn der Bruͤder ſeiner Gemah⸗ 
in fürchtet. 75 

Wahrſcheinlich werden wir in Kurzem einen Verluſt 
in der koͤnigl. Familie zu betrauern haben. Die alte 
Prinzeſſin vom Braſilien, Schweſter der Königin Mas 
ria und Tante des verſtorbenen Königs Johann VI. 
iſt dem Tode nahe. Sie iſt 84 Jahre alt. Sie ift 
wohlthaͤtig, und hat erſt vor Kurzem aus ihren Erz 


ſparniſſen ein Hospital für invalid gewordene Solda⸗ 


\ 
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auf einem ihrer Landguͤter geftiftet. Sie befand 
no noch vor Kurzem ganz wohl: die Heirath ihrer 
Großnichte, und das neuliche Benehmen der Königin, 
find ihr indeß ſehr nahe gegangen, und man glaubt 
nicht, daß fie dieſe Krankheit überleben werde. Sie 
erhielt am 28ſten die letzte Oelung, und ſeit vorgeſtern 
werden Gebete für fie gehalten. a 


Srankreich. 
Paris, den 16. Januar. Einer der letzten Akte 
des Hrn. v. Hermopolis, als Chefs des Unterrichts⸗ 
weſens, war, daß er den Profeſſor Artaud, Verfaſſer 
der beiten franz. Ueberſetzung des Sophotles, aus der 

Liſte der Lehrer am Ludwigs⸗Gymnaſium ausſtrich. 
Die Gazette enthält einen Artitel, worin ſie ſich 
gegen die ihr vorgeworfene Beguͤnſtigung der Jeſuiten 
zu vertheidigen ſucht und die Pläne erörtert, mit denen 
ſich die Liberalen zur Vertreibung derſelben beſchaftig⸗ 
ten; ſie endigt damit, daß ſie ſagt: „Moͤgen ſich die 
Liberalen übrigens in Acht nehmen; die Grundſatze 
der Charte, ruͤckſichtlich der politiſchen und Gewiſſens⸗ 
freiheit, koͤnnen in Bezug auf die Jeſuiten nicht verletzt 
werden, ohne daß ſie (die Liberalen) ſelbſt dadurch 
in Gefahr geriethen.“ 8 
Der Precurseur de Lyon verſichert, Hr. Vidoe, 
der bekannte Chef der Sicherheitspolizei in Paris, 
werde ſeine Memoiren herausgeben, und das Manu⸗ 


ſcript ſey von dem Buchhändler Tenon (2) für 24,000 > 


Fr. bereits gekauft. ; 
Im Louvre wird ein See⸗Muſeum errichtet werden, 
das den Namen Dauphin-Muſeum (der Dauphin iſt 
Groß⸗ Admiral) erhalten fol. In demſelben werden 
Modelle aller Arten von Kriegs fahrzeugen, fo wie die 
Maſchinen, die beim Seeweſen in Gebrauch ſind, zu 
ſehen ſeyn; ferner die Pläne der Hafen und See⸗ 
Arſenaͤle, desgleichen der Gießereien und Werkſtätten, 
welche zum Schiffbau und zur Ausruͤſtung von Schif⸗ 
fen gehören. Als beſondere Zierde der Säle ſollen 
Gemälde, welche die beruͤhmteſten Waffenthaten franz 
zoͤſiſcher Seehelden vorſtellen, angebracht werden. 
Der Marquis v. Barbacena (im Gefolge des In- 
fanten Don Miguel) hat, auf ſeiner Durchreiſe durch 
Paris, auf 100 Exemplare der Medaille, welche zum 
Andenken an Hrn. Canning geprägt wird, um das 
auf die bürgerliche und religidſe Freiheit in den beiden 
Welten gerichtete Streben dieſes Miniſters zu verewi⸗ 
gen unterzeichnet. Dex Verfertiger dieſer Medaille iſt 
er vor Kutzem bei Nachtzeit auf der Straße meuchle⸗ 
angefallene und verwundete Hr. David, der jetzt 
außer Gefahr iſt, und in einigen Tagen ſeine Arbeit 
wieder beginnen wird. Derſelbe Künf.ur it auch mit 
der Anfertigung der Statuen des General Foy und 
Talma's beſchaͤftigt. N 
Hr. Horace Vernet hat ein neues Gemälde; „Phi⸗ 
tipps Auguſt vor der Schlacht von Bovenes“, vollen⸗ 


det. In demſelben gefaͤllt beſonders die Figur des 
Koͤnigs, welche der Maler nicht zu ſehr idraliſirt, ſon⸗ 
dern ihr das kraͤftige Gepraͤge der Zeit gelaſſen hat. 
Nur meint man, die Figur ſey etwas zu duntel ge⸗ 
halten und trete nicht genug hervor. Im Hintergrunde 
des Bildes ſieht man zwei Biſchoͤfe zu Pferde, die 
ſich zum Gefecht anſchicken: einer von ihnen trägt die 
hiſtoriſch berühmte ſilberne Keule. Ein Falkenierer, 
zur Rechten, iſt trefflich, ſowohl im Farbenton, als in 
der Zeichnung. 

Bei dem Beneſiz des Saͤngers Galli (vom italien. 
Theater), das am 14. d. im großen Opernhauſe ge⸗ 
geben wurde, trat die Tochter des Sängers Garcia, 
Mad. Malibran⸗ Garcia, zum erſten Mal als Semi⸗ 
ramis in Roſſini's Oper dieſes Namens auf. Ihre 
Stimme iſt ein Semi⸗Sopran nach Art der Stimme 
der Mad. Paſta, aber von größerem Umfange. Die 
hohen Toͤne find brillant, die unteren voll und klin⸗ 
gend, die Mitteltoͤne noch etwas bedeckt. Abbot und 
Miß Smithſon traten hierauf im vierten und fünften 
Aufzuge von Shakespear's Romeo und Julie auf, und 
den Beſchluß der (um 1 Uhr beendigten) Verſtellung 
machte der erſte Aufzug von Roſſini's Barbier, in 
welchem Mlle. Sontag die Roſina ſpielte. „Mlle. 
Sontag (ſagt die Pandore) iſt eine koͤſtliche Roſina 
(die ihren Verehrern aber bittere Mandeln austheilt). 
Man kann ſich von der Geſchmeidigkeit, womit ſie 
die Cavatine: una voce poco fa, ſingt, keinen Ber 
riff machen; fie ſpielt mit den Schwierigkeiten, fie 
improviſirt, fie wagt und faft immer mit Glück. Auf 
das Dacaporufen einiger Unbeſcheidenen, wiederholte 
Mlle. Sontag das Allegro. Mlle. Sontag iſt of⸗ 
fenbar das Schooßkind des Parterres. Wir wollen 
indeß hoffen, daß dieſe junge Saͤngerin gegen ſich 
ſelbſt ſtrenger ſeyn werde, als es ihre Bewunderer 
egen ſie find.” — Die oben erwähnte Beneſiz-Por⸗ 

ellung brachte 18,000 Fr. ein. g 

Die Gräfin v. Hoffelize, geb. v. Nettancourt, iſt, 
81 Jahre alt, in Bar⸗le⸗Due geſterben. Sie war die 
Witwe des franz. Generals dieſes Namens, der zu 
den Zeiten des Hyder-Ali die franz. Truppen in In⸗ 
dien befehligte. Der Graf v. Hoffelize war im Aus⸗ 
lande geſtorben, vor Kummer, daß er Ludwig XVI. 
in Varennes nicht hatte retten konnen. a 

Die Ungewißheit uͤber die Feſtſtellung des Cabinets 
hat die Fonds etwas gedruckt. 


Paris, den 18. Januar. Am Dienſtag hat der 
preuß. Geſandte einen Eilboten nach Berlin abgeſchickt. 

In unſerm aͤgyptiſchen Diufeo hat man die Entdek⸗ 
kung gemacht, daß mehrere, mit großen Koſten aus 
Theben herbeigeſchaffte Saͤrge, ſtatt einbalſamirte Ae⸗ 
gyptier, nichts als neue, von den Arabern zurechtge⸗ 
machte Leichen enthalten. Ein uͤbler Sera „der von 
mehreren der Kaſten ausging, führte zu der Entdek⸗ 


kung dieſes Betrugs. Die angeblichen Mumien wur⸗ 
den ſchleunigſt begraben. 
Der heutige Moniteur enthält eine Art Manifeſt 
über die Tendenz der neuen Miniſter. Man hat, 
ſagt er, die Frage aufgeſtellt, ob das Miniſterium 
wohl mit der Kammer in Uebereinſtimmung werde 
handeln koͤnnen, welches doch wohl die Hauptbetrach⸗ 
tung iſt. Uns ſcheint es jetzt noch zu früh, ein richti⸗ 
ges Urtheil über die Wahlkammer abgeben zu koͤnnen; 
ſo viel iſt wohl unbeſtritten, daß dieſe Kammer, der 
Zahl und den Meinungen nach, in mehrere Abtheilun⸗ 
gen zerfallt. Dies hat bei der Zuſammenſetzung des 
Conſeils eine ernſtliche Verlegenheit verurſacht, um 
naͤmlich durch einen Verein von Maͤnnern die, einer 
conſtitutionellen Regierung fo unentbehrliche, parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit zu erlangen. Der Plan eines Coa⸗ 
litions- oder Verſchmelzungs-Miniſteriums, deſſen Mit⸗ 
glieder ſelbſt aus entgegengeſetzten Meinungen gewaͤhlt 
werden ſollten, haͤlt die Probe nicht aus, und andere 
Pläne wurden eben fo wenig tauglich befunden. Man 
mußte alſo aus der Mehrheit im Lande die Mehrheit 
in beiden Kammern zu erzielen trachten. Der Wunſch 
der Mehrheit im Lande iſt nicht an eigene Namen 
geknuͤpft; vielmehr will derſelbe vor allem ein feſtes 
und gemaͤßigtes Miniſterium, das weiſe bei ſeinen 
Plaͤnen, und aufrichtig in deren Vollziehung handelt, 
ſo daß die Wuͤrde der Krone und das koͤnigliche An⸗ 
ſehen geachtet, andererſeits aber die Charte redlich und 
ohne Ruͤckhalt befolgt werde. Ein Miniſterium, wel⸗ 
ches feſten Schrittes dieſe Bahn gehen, nur eine ge⸗ 
ſetzliche Regierung kennen, und nur in dem gemein⸗ 
ni une Intereſſe des Thrones und der Buͤrger ſich 
mit unſern Inſtitutionen beſchaͤftigen wird; ein Mini⸗ 
ſterium, das heilſamen Rath ſuchen, und nur gefährliche 
Grundfäge und uͤbertriebene, ungerechte Anforderungen 
zuruͤckweiſen wird: ein ſolches Miniſterium hat nicht 
noͤthig, uͤber Berechnungen, wie es zur Mehrheit ge⸗ 
langen werde, ſich zu beunruhigen; dieſe Mehrheit wird 
zu ihm kommen. Das neue Miniſterium wird ſich 
an die rechtſchaffenen, aufrichtigen Freunde des Koͤnigs 
und der Charte wenden, denſelben offen und freimu⸗ 
thig den Weg, auf dem es ſich bewegen will, zeigen 
und ihnen dieſelbe Bahn empfehlen. Es wird Feine 
Gunſt, nur Gerechtigkeit verlangen, und dieſe darf es 
in beiden Kammern erwarten. Ein Widerſtand, der 
andere Triebfedern, als das allgemeine Beſte hat, wird 
in Frankreich bald erkannt und verurtheilt.“ 

Hr. v. Villsle wird in Toulouſe erwartet. 

Hr. Cauchois⸗Lemaire, Verfaſſer des Briefes an den 
Herzog von Orleans, iſt von der Zuchtpolizei für 
ſchuldig erklaͤrt worden, zu einer Veränderung der 
Thronfolge aufgereizt zu haben, und die Sentenz lau⸗ 
tet auf 15 monatliche Haft und 2000 Fr. Gelditrafe, 
Die Buchhändler Ponthieu und Schubart ſollen drei 
Monate ſitzen und 500 Fr. erlegen. Alle drei ſind 


ſolidariſch in die Koften verurtheilt. 
des Briefes ſollen vernichtet werden. 

Das israelitiſche Central-Conſiſtorium hat von 
Sr. Maj. 500 Fr. erhalten, um ſelbige am 24. Ja⸗ 
nuar (Trauerfeier Ludwigs XVI.) unter die Armen 
ſeiner Gemeinde zu vertheilen. 

Eine franzoͤſiſche Kriegsbrigg hat unweit des Cap 
de Gate 2 algieriſche Schiffe genommen. a 

In einer Gemeinde nicht weit von Bernay (Dep. 
der Eure) hatten zwei Einwohner ſchon ſeit langer 
Zeit einen Prozeß um eine Pfuͤtze gefuͤhrt, und ihr 
Recht darauf mit großer Beharrlichkeit wieder ſtreitig 
gemacht. Endlich ſagte der eine, ganz kurz, zum an⸗ 
dern: und du behaupteſt alſo wirklich, daß dieſe Pfuͤtze 
dir gehoͤrt? Allerdings. Nun ſo ſetze dich in den 
Beſitz. Mit dieſen Worten warf er ſeinen Gegner 
hinein, zum großen Gelaͤchter aller derjenigen, welche 
Zeugen der ſummariſchen Beendigung dieſes Rechts⸗ 
ſtreits re \ 


Alle Exemplare 


roß brit an nien. 

London, den 12. Januar. Der Standart nennt 
bereits folgende Miniſter: Hr. Peel, erſter Lord der 
Schatzkammer; Herzog von Wellington, Feldzeug⸗ 
meiſter; Marquis v. Wellesley, Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen; Lord Melville, Kolonialſekretair; Hr. Daw⸗ 
fon, Miniſter des Innern; Graf Bathurſt, Praͤſident 
des Conſeils; Lord Lowther, Oberforſtmeiſter und 
zur Pairie beſtimmt. Der Graf v. Lonsdale ſoll den 
Herzogtitel bekommen. Die uͤbrigen Miniſter bleiben 
unverändert. — Dahlingegen verſichert der Courier, 
daß durchaus noch nichts in dieſer Angelegenheit zur 
Reife gediehen und folglich nichts zu melden ſey. Er 
beklagt die Schwankungen, die ſeit einem Jahre in 
unſerm Cabinet geherrſcht haben, und betrachtet ſie 
als die Quelle des Verfalls einer Nation. 

Heute fruͤh um 6 Uhr iſt die Themſe abermals in 
den Tunnel eingebrochen. In einem Augenblick war 
derſelbe ganz voll Waſſer. Sechs Perſonen haben 
das Leben verloren, und Hr. Brunel ſelbſt war in 
großer Lebensgefahr. 35 Stunden früher war der 
Infant Don Miguel in dem Schacht. i 

Die offentlichen Blätter reden von einem Duell, 
das zwiſchen zwei Studenten der Univerſitaͤt Oxford 
vorgefallen iſt, und machen dabei die Bemerkung, daß 
dies das einzige Ereigniß dieſer Art ſey, deſſen man 
ſeit 40 Jahren ſich entſinnen koͤnne. 

London, den 14. Januar. Ueber den Einbruch 
der Themſe in den Tunnel berichten unſere Zeitungen 
Folgendes: Am Sonnabend Morgen um 6 Uhr ſtieg 
Hr. Brunel der Sohn mit hundert Arbeitern in den 
Schacht, um diejenigen abzuldſen, welche die Nacht 
vorher daſelbſt gearbeitet hatten. Eine halbe Stunde 
nachher hörte man in der Nähe ein Gerücht, als fey 
Waſſer in den Tunnel Ir en, und Alles darin 
ums Leben gekommen. 1 die Frauen 


— 


und Kinder der Arbeiter, faſt nackt, herbei, und ſchreien 
nach ihren Maͤnnern und Vaͤtern. Mitten in dieſem 
jammervollen Auftritt ſiehet man endlich eine Menge 
Arbeiter, faſt athemlos, ſich herausdraͤngen. Mehrere, 
auch der junge Brunel, wurden von ihren Kameraden 
ohnmaͤchtig getragen. Dieſer muthige junge Mann 
hatte ſich bei der Anſtrengung, den 7 Ungluͤcklichen, 
welche umkamen, das Leben zu retten, den Knoͤchel 
verrenkt, und waͤre ohne Sweifel ſelbſt ertrunken, 
wenn er nicht ſo ein guter Schwimmer waͤre. Er 
befand ſich in dem erſten Gewoͤlbe, etwa 395 Fuß 
unter der Themſe, und man fing, um mit der Arbeit 
vorzuruͤcken, an, die Planken von beiden Seiten ab⸗ 
zureißen, welche die Erde ſtuͤtten. Ploͤtzlich wich die 
Erde durch ein etwa 6 Zoll großes Loch, und dies 
mit ſolcher Schnelligkeit, daß 3 Menſchen davon er⸗ 
blindeten. Hr. Brunel ſprang ſofort von dem Ge⸗ 
ruͤſt, und mußte zu dem Schacht hinanſchwimmen, 
nachdem er die Hoffnung, jene Ungluͤckliche zu retten, 
hatte aufgeben muͤſſen. Nun ſtuͤrzte Alles auf einmal 
zu dem Schacht heran; man eilte nach der Treppe, 
auf welcher die Beſucher hinabzuſteigen pflegen, konnte 
aber die Thuͤr nicht öffnen, fo daß das Gedraͤnge 
fürchterlich ward. Drei Minuten nach dem Einbruch 
war der Tunnel ſchon bis zum Eingange des Schachts 
voll Waſſer, ſo hoch als bei der gewoͤhnlichen Fluth. 
Es heißt, der Einbruch ſey durch das Mauerwerk ge⸗ 
ſchehen, an der noͤrdlichen Seite des Fluſſes, folglich 
an einer ſchon fertigen Stelle des Ganges. Man 
fürchtet, die Aftionaire würden durch dieſen Unfall den 
Muth verlieren, und das ganze Unternehmen aufgeben. 
Das prachtvolle Zimmer im britiſchen Muſeum, Das 
zur Aufnahme der Bibliothek des verſtorbenen Königs 
(die früher in Buckingham⸗houſe ſtand und jetzt, einſt⸗ 
weilen, nach Kenſington gebracht worden iſt) beſtimmt 
worden, iſt fertig, und die Bibliothek wird naͤchſtens 
dahin geſchafft werden. 
London, den 18. Januar. Der Infant Don Mi⸗ 


uel iſt am 13. von hier über Windſor, woſelbſt S.“ 


. H. von dem Könige Abſchied nahm, abgereiſt, um 
ſich nach Plymouth zu begeben und dort am 17, nach 
Liſſabon 1 Sia Von Windſor ging der Prinz 
zunaͤchſt nach Stratfieldſay, einem Landſitze des Her⸗ 
zogs v. Wellington, wo er einen Tag verweilte. 

Der Morning- Herald meldet, unſere Truppen in 
Portugal haͤtten bereits Befehl zur Raͤumung, und 
wuͤrden bei Ankunft des Infanten in Liſſabon marſch⸗ 


fertig ſeyn. Der König ſelbſt ſoll dies dem Infanten, 
der darum gebeten, verſprochen haben. 


Nach Briefen aus Malta vom 14. lagen dort an 
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engl. Schiffen: Aſia, Albion, Warſpite, Iſis, Glas⸗ 
gow, Dartmouth, Talbot, Philomele, Wolf, Alacrity, 


Musquito, Brisk, Roſe, Gannet, und die Kutter Hind 


und Racer, ferner 4 ruſſ. Linienſchiffe, 2 Fregatten und 


1 Kutter, und ein Theil der franz. und holland. Geſchwader, 


z 


Am 13. Morgens um 4 uhr ließen ſich Hr. Bea⸗ 
miſh und Hr. Gravatt, zwei der Huͤlfs⸗Ingenieure, 


unter Leitung des noch ſehr kranken Hrn. Brunel jun., 


in der Taucherglocke in den Tunnel hinab, unterſuch⸗ 
ten eine Seite der, durch das Waſſer hervorgebrach⸗ 
ten, Oeffnung, (welche ſich indeß nicht, wie früher 
gemeldet worden, in dem gemauerten Theil des Ganges 
befindet) und nahmen eine Zeichnung davon auf. Hr. 
Brunel iſt nicht im Stande, ſich zu bewegen, hat ſich 
aber ein Bett am Bord des Lichters aufſchlagen laſſen, 
an welchem die Taucherglocke befeſtigt iſt, und einen 
Wundarzt bei ſich. Die Oeffnung, welche gegenwaͤr⸗ 
tig entſtanden iſt, wird, da ſie in ſchiefer Richtung 
liegt, mit leichterer Mühe zu verftopfen ſeyn, als die 
fruͤhere, die beinahe ſenkrecht war. Demzufolge war 
am 13. eine Menge von Arbeitern befchäftigt, Saͤcke 
mit Thon zu fuͤllen, zu den Lichtern hinzurollen und 
dieſe damit zu beladen. Vier Lichter damit waren in 
der Naͤhe der Taucherglocke vor Anker gegangen, und 
zwei andere wurden noch damit beladen. Um 1 uhr 
Mittags begaben ſich Brunel d. aͤlt., Hr. B. Hawes, 
Hr. Gravatt, Hr. Beamiſh und mehrere andere Her⸗ 
ren an Bord des Lichters, an welchem die Taucher⸗ 
glocke befeſtigt war; nachdem fie indeß ungefahr zwei 
Stunden berathſchlagt, gaben ſie den Plan auf, bei 
der Ebbe ſich abermals hinabzulaſſen, da der Lichter 
nicht feſt genug lag, daß man ſich mit Sicherheit be— 
wegen konnte. Saͤmmtliche Herren kehrten daher um 
3 Uhr zuruͤck und befahlen, daß der Lichter gegen die 
nächſte Ebbe hin feſter vor Anter gelegt werden ſolle. 
Von den Leichnamen der Verungluͤckten hat man noch 
keinen herausnehmen koͤnnen; gegen 2 Uhr kam indeß 
der Koͤrper des Geo. Evans (der an der Treppe er⸗ 
trunken war) oben im Schacht zum Vorſchein, ſank 
aber, ehe man ſeiner habhaft werden konnte, wieder 
unter. Am 15. fand eine Verſammlung der Direkto⸗ 
ren ſtatt; man will ſaͤmmtliche Eigenthümer einberu⸗ 
fen; die Zahl der Aktien beträgt 10,000, a 50 Pfd., 
von denen 46 eingefordert ſind. 


In der Woche bis zum 14. ging eine große Menge 
Korn ein. Das feuchte Wetter hat indeß die Folge 
gehabt, daß der e elt d Theil dumpfig geworden 
ift, und trockne Probe hielt daher guten Preis. Gute 
Malzgerſte ftand um 1 Sch. pro Quarter beſſer, Boh⸗ 
nen und Erbſen find. ſehr flau, fo auch Hafer, da von 
letzterem eine große Quantitat von Irland eingegan⸗ 
gen ift, fo daß, wer verkaufen will, um 1 Sch. pro 
Quarter wohlfeiler als ſonſt losſchlagen muß. 


Am 12. iſt die Reihe der diesjährigen Darſtellungen 
auf dem Operntheater mit Meyerbeers Margaretha 
von Anjou eroͤffnet worden. Der Infant Don Mi⸗ 
guel war bei der Vorſtellung gegenwärtig. Das frane 
‚gende Theater allhier iſt vorgeſtern mit Tartuffe er⸗ 

finet worden. 2 EL 


* 


Türkei und Griechenland. 
Konftantinopel, den 31. Decbr. Hier haben 
in den letzten Tagen, durch den uͤbertriebenen Dienſt⸗ 
eifer des Kapudan Paſcha veranlaßt, viele Proſcrip⸗ 
tionen ſtatt gefunden; die angeſehenſten Familien ſind 
aus der Hauptſtadt verwieſen worden. — Die neue 
Münze, welche im Werthe um 25 pCt. herabgeſetzt 
iſt, ſoll in der naͤchſten Woche in Umlauf kommen. 
Es heißt, daß alle von der Regierung eingegangene 
Engagements mit dieſer Muͤnze berichtigt werden ſol⸗ 
len, woruͤber der Handelsſtand ſehr beunruhigt iſt. 
Taͤrkiſche Grenze, den 5. Januar. Nachſte⸗ 
hendes (ſagt die Allgem. Zeit.) iſt die ſchon erwaͤhnte 
Circular-Note des Grafen v. Neſſelrode, woraus der 
ernſte Wille Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus hervor⸗ 
geht, die Convention vom 6. Juli v. J. aufrecht zu 
erhalten und als Baſis anzuſehen: „In dem Augen⸗ 
blick, wo die entſcheidende Schlacht, welche die Ver⸗ 
buͤndeten der tuͤrkiſch-aͤgyptiſchen Flotte in der Bucht 
von Navarino zu liefern ſich genoͤthigt ſahen, allge⸗ 
mein die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, glaube ich 
nicht zoͤgern zu duͤrfen, Sie, mein Herr, mit der Art 
und Weiſe bekannt zu machen, wie das kaiſerl. Cabi⸗ 
net dieſes denkwuͤrdige Ereigniß anſieht. Unſer Wunſch 
ging ohne Zweifel zuvoͤrderſt dahin, daß der Lon⸗ 
doner Traktat ohne Blutvergießen in Vollziehung ge⸗ 
ſetzt werden moͤchte, und in dieſer Beziehung bekla⸗ 
gen wir unſern Sieg. Allein andererſeits muß man 
anerkennen, daß — in der Alternative, den Gegen⸗ 
ſtand dieſes Traktats durch die Ausrottung der Gries 
chen auf dem Feſtlande, ſo wie die Eroberung, mit 
welcher Ibrahim Paſcha die Inſeln des Archipels be⸗ 
droht, vernichtet zu ſehen — die Admirale, nachdem 
fie durch eine doppelte Verletzung des Waffenſtillſtan⸗ 


des, in den Ibrahim am 13. (21.) Sept. eingewilligt 


hatte, ſeine Treuloſigkeit erfahren, jetzt, als fuͤr ſie bei 
Navarino, wohin fie in der friedlichen Abſicht gekom⸗ 
men waren, angegriffen wurden, durch Annahme des 
Kampfes ihre Inſtruktionen erfuͤllt und der allgemei⸗ 
nen Sache mit Erfolg Dienſte geleiſtet haben. Die 
Schlacht von Navarino fest die Vereinigung und Po⸗ 
litik der Hoͤfe, welche den Traktat von London unter⸗ 
zeichnet haben, in ihr wahres Licht. Sie laͤßt hoffen, 
daß die ottomaniſche Regierung, endlich uͤber ihre Irr⸗ 
thuͤmer aufgeklaͤrt, ſich beeilen werde, die Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, die ihr zwar einige Opfer auferlegen, 
aber dagegen zugleich weſentliche Vortheile ſichern. 
Die Entſchluͤſſe des Sultans werden diejenigen bes 
ſtimmen, welche unſer erlauchter Herr faſſen wird. 
In allen Fällen — die Pforte mag nun einen Weg 
einſchlagen, der unſern Wuͤnſchen enkſpricht, oder durch 
feindſelige Maaßregeln die. E ihrer 
Lage noch vermehren — find Se. Maß. feſt entſchloſ⸗ 
ſen, in innigem Einverſtaͤndniß mit England und Frank⸗ 
reich die Vollziehung des Traktats vom 6. Juli zu 


betreiben, gemeinſchaftlich mit ihnen die wohlthaͤtigen 
Bedingungen deſſelben zu erfuͤllen, und unter allen 
Umftänden den edlen Grundſatz zu beobachten, welcher 
den kontrahirenden Parteien alle Abſicht auf Vergroͤße⸗ 
rung, Eroberung oder ausſchließlichen Vortheil unter⸗ 
ſagt. Neſſelrode.“ (Eine ſpaͤtere Note des Gra⸗ 
fen v. Neſſelrode vom 24. Decbr., nach dem Abbruch 
der Verhandlungen in Konſtantinopel, beſtaͤtigt, wie 
der Hamb. Correſp. meldet, obige Anſichten des ruſ⸗ 
ſiſchen Cabinets.) 


Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 

Konſtantinopel, den 31. Dec. Der Zuſtand der 
Hauptſtadt wird ſeit der Abreiſe der 3 Botſchafter im⸗ 
mer beunruhigender, da der Karakter des Sultans 
den friedlichen Rathſchlaͤgen der Großen des Reichs 
wenig Eingang geſtattet, und uͤberhaupt das furchtbare 
Dilemma, unter welches die Pforte ſich geſtellt ſieht, 
kaum einen Ausweg zwiſchen fruͤher oder ſpaͤter er⸗ 
laubt. Ein großer Theil des Miniſteriums wuͤnſcht 
durch Zoͤgern eine große Kataſtrophe noch abzuhalten, 
und deshalb erfolgten, wie es heißt, friedliche Anträge 
an den ſardiniſchen Geſandten, um fie zur Kenntniß 
der drei Hoͤfe zu bringen, allein es koͤnnte leicht zu 
fpät ſeyn. Die neueſten Berichte aus Smyrna ſchei⸗ 
nen das ſchon ſeit 14 Tagen in Pera cirkulirende Ge⸗ 
ruͤcht zu beftätigen, daß der Convention vom 6. Juli 
ſuͤr den Fall der Entfernung der drei Botſchafter von 
England, Frankreich und Rußland, von Konſtantinopel, 
geheime Artikel beigefügt ſeyen, durch welche als weis 
tere Exekutivmaaßregel die Sperrung der Dardanellen, 
und als letzte, die Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer Molz 
dau und Wallachei durch die Ruſſen bedungen wuͤr⸗ 
den. Es heißt ferner, daß, wenn auch dann die An⸗ 
nahme von Seiten des Divans nicht erfolge, die Con⸗ 
vention aufgelöfet, und jede Macht nach ihrem Gut⸗ 
duͤnken Krieg mit der Pforte zu führen befugt ſey. 
So wenig dieſe Gerüchte zu verbürgen find, fo ſchei⸗ 
nen doch die Verfügungen aus Vurla, fo wie Hrn. 
Ribegupierres Benehmen, aufelw as Biehnlichee zu deuten. 

Die hieſigen Angelegenheiten nehmen, ſeit Eingang 
der Nachrichten aus Smyrna uͤber das Benehmen 
der beiden Botſchafter von England und Frankreich 
waͤhrend ihres Aufenthalts in Vurla, eine beunruhi⸗ 
gende Wendung. Man hatte ſich geſchmeichelt, daß 
dieſe Miniſter in Vurla bleiben, und dort weitere In⸗ 
firuftionen von ihren Höfen abwarten würden, und da 
der Reis-Effendi dem ſardiniſchen Geſandten, jedoch 
unter erneuerter Proteſtation gegen jede Vermittlung, 
neue Eroͤffnungen, um fie zur Kenntniß der drei allüirs 
ten Hoͤfe zu bringen, gemacht hatte, ſo ſchoͤpfte man 
ſchon Hoffnung, daß neue Unterhandlungen eingeleitet 
werden würden. Allein die Erklaͤrungen, welche Graf 
Guilleminot und Hr. Stratford⸗Canning in Smyrna 


— 


willigung noch nicht 


keinen Glauben fand. 


Grenze zu agiren. 


erließen, ſcheinen dieſe Hoffnung zu vereiteln. Es gin⸗ 
gen die Autraͤge des Reis⸗Effendi an den ſardiniſchen 
Geſandten dahin: „Daß die Inſeln und das griechiſche 
Feſtland von Griechen regiert; daß fie jedoch tributair 
und die feſten Platze in der Gewalt der Tuͤrken bleiben 
ſollten.“ Man muß geſtehen, daß, obgleich dieſe Bes 
im Einklange mit der Convention 
vom 6. Juli 1827 ſteht, ſie doch ein großer Schritt 
zur Einleitung neuer Verhandlungen waͤre, und hier 
erſchien ſie, dei den bekannten Geſinnungen des Sul⸗ 
tans, als etwas fo Außerordentliches, daß fir Anfangs 
f Wie dem aber auch ſey, die 
Nachrichten aus Smyrna laſſen befürchten, daß dieſe 
Bewilligung zu ſpaͤt gemacht ſey. 

Odeſſa, den 22. Dec. Nach den Feſtungen an 


den Donaumündungen, wie Jomail und Kilia, find 


neuerdings Truppenverſtärtungen abgegangen, um dieſe 
Plätze gegen jedes Unternehmen zu ſichern. Die Tuͤr⸗ 
ken haben Ismail gegenüber ein befeſtigtes Lager, das 
ungefaͤhr eine Stunde von der Donau entfernt iſt, 
bezogen. Man ſchaͤtzt die Zahl der tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen in dieſer Gegend auf 20,000 Mann. Es fol 
dort zu einigen Neckereien zwiſchen ruſſiſchen und tuͤr⸗ 
kiſchen Soldaten gekommen ſeyn, die ſich mit Fiſchen 
befchäftigten.. Auf dem Arme der Donau, welcher die 
Muͤndung Suline bildet, unterhalten die Toͤrten eine 
große Anzahl Kanonierſchaluppen, und ſcheinen dadurch 
die Abſicht zu erkennen zu geben, ſich einem Ueber⸗ 
gange der ruſſiſchen Truppen zu widerſetzen. Die 
allen dagegen haben alle Vorbereitungen getroffen, 
um bei dem erſten Befehle gerade dieſe Linie zu uͤber⸗ 
Breite des Stroms 
jedoch durch die we⸗ 
militairiſche Opera⸗ 
Stellen haben moͤch⸗ 


ſchreiten, welche zwar durch die 
manche Schwierigkeiten darbietet, 
niger heftige Stroͤmung für eine 
tion mindere Gefahren als andere 
te. — Aus Perſien ſchreibt man, daß Abbas⸗Mirza 
ſich fortwaͤhrend in der Gegend von Tauris aufhal⸗ 
ten, und daſelbſt Erlaubniß aus Teheran abwarten 
ſoll, um ſich nach Petersburg zu begeben, wo er, wie 
es heißt, den Frieden zwiſchen Perſien und Rußland 
unter den Augen des Kaifers Nikolaus ſelbſt unters 
zeichnen will. 

Jaſſy, den 2. Jan. Ein Theil der ruſſ⸗ Garde 
zu Fuß ſoll bereits dei Kiew angekommen ſeyn, und 
daſelbſt fernere Befehle erwarten. Eine Diviſion der 
polniſchen Infanterie ſoll den Bug paſſirt haben, und 
man will hier wiſſen, eine Abtheilung der erwähnten ruſſ. 
Garden werde ſich mit der poln. Armee vereinigen, um 
unter dem Oberbefehl des Großfuͤrſten Michael bei 
den naͤchſten militairiſchen Operationen gegen unſere 
Auch Se. Maj. der Kaiſer werden 
bei der Armee des Grafen Wittgenſtein erwartet. Dies 
le Bojaren, die bei den erſten Unruhen ausgewandert 
waren, ſchicken ſich jetzt wieder an, die Fuͤr enthuͤmer 
zu verlaſſen. — (Vom 3.) Auf allen Punkten, wo 


ein Uebergang über die Donau beabſichtigt wird, ſind 


von der ruſſ. Armee Vorkehrungen getroffen, um beim 
erſten Winke den Strom augenblicklich auf mehreren 
Punkten überfchreiten zu koͤnnen. Die Gemuͤther ſind 
hier peinlich geſpannt, und dieſe Ungewißheit uͤber die 
naͤchſten Ereigniſſe iſt unſerm Handel außerſt nachthei⸗ 
lig. Man verſichert, daß auch die Türken ſich ſam⸗ 
meln, und an dem Ausfluſſe der Donau, gegenüber 


von Ismail, ein bedeutendes Truppencorps aufgeſtellt 


haben. Zugleich liegt in einem Arme der Donau 
(wahrſcheinlich in demjenigen, welcher ſich bei Sulena 
ins ſchwarze Meer mündet, als dem für größere Schiffe 
fahrbarſten) eine tuͤrkiſche Flottille von Kanonierſcha⸗ 
luppen, die allen Schiffen der chriſtlichen Nationen den 
Durchgang verwehrt. 


Buchareſt, den 5. Jan. Ein Courier, der geſtern 


von Konſtantinopel hier eintraf, und ſeinen Weg nach 
Wien nahm, muß wichtige Mittheilungen gebracht 
haben, da man ſeit deſſen Ankunft eine große Bewe⸗ 
gung im Hotel des Hrn. v. Minciaky bemerkt. Bis 
jetzt glaubte man noch immer an eine Ausgleichung 
der orientaliſchen Angelegenheiten; ſeit geſtern aber 
traͤgt man ſich mit kriegeriſchen Geruͤchten, und be⸗ 
hauptet, daß Hr. v. Minciaky ven hier abreiſen wer— 
de. Es herrſcht hier große Beſtuͤrzung, und viele Fa⸗ 
milien oronen ihre Angelegenheiten, um die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zu verlaſſen. 
Graf Capodiſtrias will, wie es heißt, ein kleines 
Corps regulaiter Truppen für den griechiſchen Dienſt 
aus Leuten errichten, die in ſpaniſchen Dienſten ſtanden. 
Die dreimaligen Ausfälle der Tuͤkken aus Scio has 
ben die Griechen zuruͤckgeſchlagen; ſie legen Minen 


an, das Schloß, welches ſie fortwaͤhrend beſchießen, 


und das ſich noch in den Händen der Tuͤrken befindet, 
in die Luft zu ſprengen. Der oſterreichiſche Conſul in 
Smyrna hat die öfterreichifchen Unterthanen gewarnt, 
Kriegsmunition, Truppen und Lebensmittel nach den 
Häfen des griechiſchen Kontinents und der Inſeln, wo 
der Kriegs ſchauplatz ſich befindet, zu verſchiffen. Der 
Beſtimmungen des Londoner Traktates fey dergleichen 
zuwider. 


Vvermiſchte Nachrichten. 

Am 16. Jan. ſtarb in Halle der um die Bibliogra⸗ 
graphie, fo wie um die Geſchichte der Literatur uͤber⸗ 
haupt vielverdiente Profeſſor Joh. Sam. Erſch. Er 
war in Glogan am 23. Januar 1766 geboren. 

Hr. H. L. Bethmann hat, vom 1. Mai 1828 ab, 
die Direktion des neuen Stattheaters zu Aachen uͤber⸗ 
nommen, und zugleich mit dieſem Inſtitut eine Pen⸗ 
ſtons⸗Anſtalt, nach den Grundlagen des aͤhnlichen In⸗ 
ſtituts in Leipzig, gegruͤndet. 

In Piemont ſind in Folge der Regenguͤſſe im vori⸗ 
gen Monat die meiſten Fluͤſſe ausgetreten. 


Beilage 


* 


Beilage zu No. 9. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 30. Januar 1828. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nachdem die Abreiſe der drei Geſandten 
aus Konſtantinopel hier offiziell bekannt geworden, 
in die Fonds in die Höhe gegangen, weil die Ges 
andten, nachdem fie abgereifet waren, doch nun 
nicht mehr abreifen konnten. Niemand glaubt hier 
an einen wirklichen Ausbruch des Krieges. Von Pe⸗ 
tersburg aus find Aufträge, Fonds zu kaufen, gegeben 
worden. Da das hieſige Stadtgericht in ſeinem 
Plenum mit Bagatellſachen uͤberhaͤuft war, ſo iſt die 
Einrichtung getroffen worden, fuͤr Berlin 12 Bezirks⸗ 
richter zu ernennen, deren jeder in Sachen von funfzig 
Thalern entſcheidet. Dies fuͤhrt vielleicht zu einer 
Einſicht in die Wohlthaͤtigkeit der Muͤndlichkeit. — 
Der Herzog von Rovigo (Savary) hat den Prozeß, 
den er gegen unſern Fiskus, in Beziehung auf die 
Dotation Somerſchenburg fuͤhrte, in erſter In⸗ 
ſtanz gewonnen. Der Fiskus iſt zur Bezahlung des 
hoͤchſten Werthes, den die Dotation zwiſchen 1814 
und 1824 hatte, und zum Erſatz aller, nicht blos per⸗ 
cipirter, ſondern auch zu percipirender Fruͤchte verurtheilt. 


Der dritte Jahresbericht von der Wirkſamkeit des 
unter Protektion Sr. Excell. des wirkl. Geh. Raths 
und Ober-Praͤſidenten von Preußen, Hrn. v. Schön, 
beſtehenden Vereins in Gerdauen, zur Erziehung armer 
Kinder beiderlei Geſchlechts in Preußen, iſt vor Kur⸗ 
zem erſchienen, und mit Vergnügen erſieht man dar⸗ 
aus, wie das menſchenfreundliche Unternehmen er⸗ 
wuͤnſchten Fortgang hat. Die Anſtalt, deren Beſtehen 
urſpruͤnglich nur von den Beiträgen der Mitglieder abs 
haͤngig war, erfreut ſich jetzt durch den Ertrag einer 
Subſcription derſelben, desgleichen durch milde Gaben 
von Seiten mehrerer Glieder der k. Familie und vom 
k. Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts-Angele⸗ 
genheiten, hauptſaͤchlich aber durch einen von St. 
Maj. dem Könige bewilligten jährlichen Beitrag, eines 
nicht unbetraͤchtlichen Fonds, und die Huͤlfsquellen 
derſelben haben ſich ſonach nicht nur befeſtigt, ſondern 
9 . . 

ie Leipziger Wintermeſſe zeigte weniger Verkaͤufer 
als die vorjährige, übrigens in der Zahl das ſonſt 
gewoͤhnliche Uebergewicht der preuß. Fabrikanten, und 
das weitere Einwurzeln der Handelsverhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen den reichen armeniſchen Kaufleuten aus Tiflis 
und dieſen. Waren ihre Einkaͤufe in wollenen und 
baumwollenen Stoffen ſehr beträchtlich, ſo iſt es zu⸗ 
gleich erfreulich, daß die Beſtellungen weit anſehnlicher 
als ihre Käufer find. In allen Lederwaren gingen 
die Preiſe ſehr hoch, in den andern Waaren, außer 
Tuch und wollenem Mittelgut, ſehr niedrig. Die Bu⸗ 


chareſter Kaufleute erhielten die auffallende Nachricht 
von der Abreiſe vieler Bojaren und Wenke ne 
Siebenbuͤrgen, und die Furcht vor den Folgen eine 

Ueberganges der Ruſſen uͤber den Pruth. 

Die Infantin Donna Maria, Gemahlin des Mar⸗ 
quis v. Louls, iſt am 27. Decbr. von einer Tochter 
entbunden worden. Sie erhielt indeſſen keine Begluͤck⸗ 
wuͤnſchungsbeſuche vom hohen Adel, woruͤber die Kö⸗ 
nigin Mutter, die ihre Tochter ſeit ihrer Entbindung 
beinahe nicht verläßt, ſehr erſtaunt war. Man ver⸗ 
ſichert, daß nach Befehlen aus Rio⸗Janeiro dieſe Koͤ⸗ 
nigin auf den ausdruͤcklichen Willen des Kaiſers ſich 
valdmöglichft nach Rom begeben und noch vor An⸗ 
kunft des Infanten Don Miguel dahin abreifen fol. 

Admiral Codrington war am 18. Decbr. noch in 
Malta, und es ſcheinen ſo bald noch keine neue See⸗ 
Operationen bevorzuſtehen. 

Es geſchah vor ein Paar Jahren, daß in Frank⸗ 
reich ſich ein Maler fuͤr Ludwig XVII. ausgab; 
da er aber nur Bloͤdſinn und keine Bosheit bei die⸗ 
ſem Unternehmen zeigte, ſo begnügte das franzoſiſche 
Gouvernement ſich, ihn uͤber die Grenze zu ſchaffen. 
So kam er nach dem Großherzogthum Luxemburg, 
wo mitleidige Seelen ihn von Zeit zu Zeit unterſtuͤtz⸗ 
ten. Er trug gewoͤhnlich eine Art Stern und 4 Baͤn⸗ 
der im Knopfloch, worin ihn Niemand ſtoͤrte. Das 
Sprichwort aber ſagt: „die Laͤnge wird zur — 
und ſo zogen ſich mehrere Wohlthaͤter von ihm zu d. 
und verlangten, er ſolle ſparſamer ſeyn. „Ach, klagte 
er, ihr ſollt ſehen, muß ich Waſſer trinken, ſo iſt 
mein Ende nahe!“ Und ſo kam es auch. Er ward 
einige Tage lang vermißt, und dann ſein entſeelter 
Körper in der Arzette gefunden. 

Der Graf Auguſt v. Brienne, der unter Ludwig 
XIII. und Ludwig XIV. Miniſter war und Me⸗ 
moiren herausgab, hatte einen Sohn, welcher, waͤh⸗ 
rend der Herrſchaft des Cardinal Mazarin, in einem 
Alter von 15 Jahren Staats ſekretair wurde, und 
von dem nun ebenfalls ſehr intereſſante Memoiren 
erſchienen ſind. < 

Unter den jetzt lebenden Dichtern Deutſchlands giebt 
es eine nicht geringe Zahl, welche ſich früher det 
Rechtswiſſenſchaft gewidmet haben. An ihrer Spitze 
ſteht der Altmeiſter v. Gothe, dann folgen Muͤll⸗ 
ner, Eduard v. Schenk, Ludwig Uhland, Raus 
pach, Friedrich Rüdert, Heine, Immermann, 
v. Uechtritz u. a. Auch Wieland hatte ſich auf 
der Umiverfität zur Jurisprudenz bekannt, dagegen 
An zur Medizin. ‘ 

i 


einem Mittagmahle in dem . he von 
fen (für die Landtruppen) war die Flaſche 


rs 
> 


munter umhergegangen. Der Herzog von Pork, wel⸗ 
cher praͤſidirte und ungewoͤhnlich aufgeraͤumt war, hatte 
ſo eben eine Flaſche geleert und ſagte nun zu einem 
ſeiner Begleiter: „Hier, nehmen. Sie einmal den See⸗ 
ſoldaten weg.“ Ein General dieſes Corps, der durch 
dieſe Aeußerung die Ehre deſſelben verletzt glaubte, 
ſagte hierauf: „Ich weiß nicht, wie Ew. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit darauf kommen, eine leere Flaſche mit einem 
Seeſoldaten zu vergleichen“, worauf der Herzog ſo⸗ 
gleich erwiederte: „Mein lieber General, ich verſtehe 
darunter einen tuͤchtigen Kerl, der, feine Schuldigkeit 
gethan hat, und immer bereit iſt, fie wieder zu thun.“ 
Dieſe geistreiche Wendung erhielt allgemeinen Beifall, 
wurde bald im Heere bekannt, und beinahe an jeder 
Militairtafel wieder erzählt. 2 

Nach engliſchen Blättern ift Hr. Perkins jetzt mit 
einer Dampfkanone für die franzdſiſche Regierung be⸗ 
ſchaͤftigt, deren Generator (Dampferzeuger) vollkommen 
ſicher, unzerſtoͤrlich, ſehr wohlfeil und im Stande ſeyn 
wird, den Dampf nach beliebiger Temperatur ſo lange 
zu bewahren, als man will. Dieſe Kanone ſoll in 


jeder Minute 60 vierpfündige Kugeln werfen. An 


demſelben Generator befindet ſich eine Flinte, welche 
100 bis 1000 Kugeln in einer Minute abſchießen kann. 

Der wahre Verfaſſer der Briefe des Junius iſt, 
man mag auch ſagen was man will, noch immer 
nicht bekannt. Die Familie Grenvile, jetzt der Her⸗ 
zog von Buckingham, bewahrt das Geheimniß. Der 
Verfaſſer lebt noch, aber erſt nach ſeinem Tode wird 
er genannt werden. 

In Nr. 7. d. Z. iſt in der neuen Berechnung des 
Zinsanwachſes von einem Pfenning, ftatt 654,000 Jah⸗ 
ren, zu leſen: 654,000 Millionen Jahren; und in der 
angegebenen Zahlungsart muß es heißen: „daß jeder 
Menſch in einer Minute 100 Scheine zählen müßte. 

Im Jahre 1781 wurde im katholiſchen Gymnaſium 

zu Speyer den Schülern in der Lektion der chriſtlichen 
Alterthuͤmer die Frage aufgegeben: „In welcher Sprache 
die Apoſtel Meſſe geleſen hätten?“ (Vermuthlich 
in gar keiner.) 3 
In der Nacht vom 15. auf den 16. Dechr. wur⸗ 
den aus der Kirche des St. Eſteogo de Alfama u 
Liſſabon alle ſilbernen Geraͤthſchaften und andere Koſt⸗ 
barkeiten, zum Werthe pon 3000 Cruſaden, geſtohlen. 
Die Diebe hatten einen Zettel zuruͤckgelaſſen, worauf 
ſtand: „Die Reichen geben nichts; die Armen haben 
ali die Heiligen muͤſſen bezahlen.“ 5 
ie ſehr leſenswerthe Berliner Eſtafette enthaͤlt fol⸗ 
2 huͤbſchen Wortwitz: Frage: welche Aehnlich⸗ 

eit iſt zwiſchen dem Saale, in welchem Profeſſor X. 
feine Vorleſungen haͤlt, und den Zuhdrern deſſelben? — 
Antwort: der Saal faßt die Menge der Buhhret 
a und die Menge der Zuhörer faßt den Profeſſot 
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Dankſagung. Von der Einnahme bei der am 
24. d. Mts. im Stadt⸗Theater ſtatt gefundenen Vor⸗ 


ſtellung, iſt der Ueberſchuß mit 51 Rthle. 5 Sgr. an 


18 Wittwen verſchiedenen Standes, mit Beruͤckſichti⸗ 
gung ihrer Verhaͤltniſſe, vertheilt worden. Den men⸗ 
ſchenfreundlichen Befoͤrderern des wohlthaͤtigen Zwecks, 


wird hierdurch im Namen der Unterſtuͤtzten der herz⸗ 
lichſte Dank geſagt. Liegnitz, den 29. Januar 1828. 


Literariſche Anzergen. 

Predigt⸗ Anzeige. Eine am letzten Sonntage 
d. J. 1827 von dem Paſtor Wehrhan zu Kunitz 
gehaltene Predigt, iſt bei mir um 23 Sgr. zu haben. 
Der Ertrag iſt den Zwecken der Bibelgefellichaft ge⸗ 
widmet. Liegnitz, den 25. Januar 1828. 

J. F. Kuhlmey. 


Bei A. W. Hayn in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 
29., iſt fo eben erſchienen, bei J. F. Kuhlmey in 
Liegnitz, (in Commiſſion bei Schnürer in Goldberg) 
und in allen . en zu haben: 

Chronologiſches Taſchenbuch der neueſten 
Geſchichte (von 1789 bis Ende 1827). 
Nebſt einer Ueberſicht der denkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten der aͤlteren, 
ſchichte. Herausgegeben von Karl S tein, Koͤnigl. 
Preuß. Hofrath und Profeſſor. Vierte verbeſſerte 
und vermehrte Ausgabe. Preis 13 Rthlr. 

Seit der im Jahre 1815 herausgekommenen zweiten 
Auflage des chronologiſchen Handbuchs von 
Wedekind iſt kein Werk dieſer Art erſchienen, deſſen 
Inhalt von fo hohem Intereſſe, fuͤr den gebildeten Ge⸗ 
ſchichtsfreund wäre, als das hier angekündigte. Die 
Ereigniſſe von der franzsfifchen Revolution an (1789) 
bis zum Schluſſe des Jahres 1827 find darin in furs 
zen, aber genauen Angaben vollſtaͤndig dargeſtellt, fo 
daß der Leſer auf die Frage: „Wann geſchah 
Dies ader Jenes? — inſofern es nur irgend wich⸗ 
tig für die Zeitgeſchichte iſt — genuͤgende Antwort er⸗ 
öl Die letzteren Bogen (die Jahre 1814 bis 1827 
enthaltend) ſind demnach als Fortſetzung und zweiter 
Theil des Wedekindſchen Handbuchs mit Recht zu 
empfehlen. Außerdem findet man auch in dem Buche 
eine Ueberſicht der Haupt⸗Momente der älteren, mitte 
leren und neueren Geſchichte als Einleitung zum Gan⸗ 
zen. Daß die früheren Auflagen deſſelben von unfes 
ren Literatur⸗Zeitungen und anderen kritiſchen Blaͤt⸗ 
tern ſeht guͤnſtig beurtheilt worden find, iſt Thatſache; 
auch ſpricht die noͤthig geweſene vierte Auflage, für 
die Nützlichkeit und erwieſene Brauchbarkeit dieſes 
Buches, das in den Bibliotheken der Maͤnner, welche 
5 U. Begebenheiten unſerer Zeit achten, unentbehr⸗ 

i 


— — 
Todes ⸗ Anzeige. Den am 26. d. M. erfolg⸗ 
ten ſanften Tod der verwittweten Frau Kaufmann 


mittleren und neueren Ge⸗ 


Satte Bölner zu Hirſchberg, zeiget hier⸗ 
mit unter Verbittung aller Beileids-Bezeigungen allen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an, 

Liegnitz, den 28. Januar 1828. Liebich. 


Bekanntmachungen. 

Aufgebot. Es iſt das Hypotheken-Inſtrument, 
beſtehend in einem Resoluto in Sachen des Fleiſcher⸗ 
Neben⸗Aelteſten Gottlieb Otto wider den Weißgerber 
Carl Kunze hier, de publ. vom 26. September 
1807., dem Protokolle und Hypotheken⸗-Schein vom 
3. Oktober 1807., auf deſſen Grund Zwei Hundert 
und Funfzig Reichsthaler auf dem sub Nro. 442, 
der Stadt belegenen, dem Weißgerber Johann Carl 
Kunze gehoͤrigen Hauſe fuͤr den Fleiſcher⸗Neben⸗Ael⸗ 
teſten Gottlieb Otto loco 2. eingetragen ſind, ver⸗ 
loren gegangen, und die Fleiſcher Ottoſchen Erben 
haben das Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 7 ſten Februar 1828. Vormittags um 
9 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Lands 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jochmann anberaumt, 
und fordern alle diejenigen, welche an die gedachten 
250 Rthlr. und das darüber ausgeſtellte Inſtrument 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben moͤchten, hiermit auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
auf dem Koͤnigl. Lande und Stadt- Gericht hieſelbſt 
entweder in Nen oder durch mit geſetzlicher Voll⸗ 
macht und hin glicher Information verſehene Man⸗ 
datarien aus der Zahl der hieſigen ef 
rien, von welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft 
die Herren Jufth »Conigifrien Feige, Roeszler 
und Wenzel vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Rechte wahrzunehmen und die weiteren Verhand⸗ 
lungen, im Falle des Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 


gen, daß ſie mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen wer⸗ 


den praͤkludirt, ihnen damit gegen den Befitzer des 
Grundſtuͤcks, Weißgerber⸗Meiſter Kunze ſowohl, als 
gegen die Fleiſcher⸗Neben-⸗Aelteſten Gottlieb Otto ſchen 
Erben hier, ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument über. die 250 Rthlr. 
wird amortiſirt und für die Otto ſchen Erben ein 
neues wird ausgefertiget werden. 

Liegnitz, den 30. Oktober 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 350. der hieſigen Stadt belegenen, den 
Kupferſchmidt Carl Benjamin Krumbhornſchen Erz 
ben Sucher en Hauſes, welches auf 1192 Rthlr. 
25 Sgr. 7 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs= Termin auf den 
21. Februar 1828. Vormittags um 11 uhr 


vor dem ernannten Deputato, Herrn Juſtiz⸗Rath 
Thurner, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtattenz und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 0 : 

Liegnitz, den 24. November 1827, 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Subhaftation Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No. 140. der Glogauer Vorſtadt gelegenen Hau⸗ 
ſes des Fleiſchermeiſter Joſeph Alkert, welches auf 
230 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den ten 
März k. J. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Juſtiz- Rath 
Sucker anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht— 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa— 
tion verſehene Mandatarien aus der Sahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 

ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 

ratur zu inſpiciren. i \ { 

Liegnitz, den 14. December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Königliche Escurial⸗-Stamm-⸗Schaͤferey 
der Sr. Majeftät dem Könige von Bayern 
zugehörigen Herrſchaft Malitſch, 

den 24. Januar 1828. : 

Der 17te März a. c. iſt zum Anfangs-Termine 
des hieſigen Staͤhre⸗Verkaufs beſtimmt; die Preiſe 
der Stähre find auf drei Klaſſen, a 100 bis 50 und 
20 Rthlr. Preuß. Courant, geſtellt worden, und ins⸗ 


geſammt find es Thiere von nicht höherem, als 1jaͤh⸗ 
rigem Alter. 

Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Fleiſchergeſell Adam in Schneidemuͤhl. 
Lieutenant Froreich in Sch weidnitz. 

Liegnitz, den 28. Januar 1828. 

Koͤnigl. Preu ß. Poſtamt. 
F DO DIDI DIDI 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzu⸗ g 
§verehrenden Publikum zeige hiermit ergebenſt an, d 
daß ich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt in 
Heiegnitz wieder eintreffen werde mit einem ſchoͤn g. 
Hſortirten Waarenlager eigener Fabrik, beſtehend 9 
Sin Juwelen, fein Gold, Bijouterien und Sil⸗§ 
ber⸗Waaren nach der neueſten Fagon. Mit der 
HVerſicherung der billigſten, den jetzigen Zeiten d 
Hangemeſſenen Preiſe, werde ich ſtets bemuͤht ſeyn, $ 
H durch die reellſte Bedienung, das mir ſchon fruͤ⸗ 
her geſchenkte ehrende Zutrauen auch ferner zug 
verdienen; auch bin ich gern bereit, Beſtellungen $ 
bieder Art, welche mein Fach betreffen, anzuneh- 
omen und auf das Reellſte zu beſorgen, und bitte h 
Hergebenſt, mich mit guͤtigem Zuspruch zu beehren. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranzg 


Ham Ringe. $ 
Paul Leonhard Schmidt, N 
$ Juwelen-, Gold- und Silber-Arbeiter, 

$ in Breslau, Riemerzeile No. 22. 9 
FETT 

Anzeige. unterzeichnete macht hiermit ganz 
ergebenſt bekannt, daß, nebſt ihren Galanteriewaaren, 
die ihr fruͤher ausgangenen beliebten Bernſtein⸗Spitzen 
von allen Sorten wieder zu haben ſind, wie auch die 
wirklich toupirten Locken, und Wiener Handſchuhe in 
aller Art. Unter Verſicherung der billigſten Preiſe 
empfiehlt ſich Louiſe Frank, am kleinen Ringe. 

iegnitz, den 29. Januar 1828. 

Zur Nachricht. Den Carl Glok 
habe ich, grober Veruntreuungen wegen, mit heu⸗ 
tigem Tage aus meinen Dienſten entlaſſen, und iſt 
derſelbe bereits dem Kriminalgericht zur Unterſu⸗ 
chung uͤberwieſen. Liegnitz, den 24. Jan. 1828. 

G. W. Leonhardt, Buchhaͤndler. 

Aufforderung. Sollte Jemand eine Anforde⸗ 
tung, in irgend einer Art, an mich zu haben vermei⸗ 
nen, der wolle mich gefaͤlligſt ſogleich davon in 
Kenntniß ſetzen. Auch hat Niemand etwas auf mei⸗ 
nen Namen zu verabreichen, was nicht augenblicklich 
bezahlt wurde. G. W. Leonhardt. 


„Offene Lehrlings⸗Stelle. Ein junger, ehr⸗ 
licher Menſch, verſehen mit den noͤthigſten Schul⸗ 
kenntniſſen, der geſonnen wäre, die Buchhandlung zu 
erlernen, kann ſogleich in meine Handlung eintreten. 

W. Leonhardt. 
Anzeige. Allen meinen werthgeſchaͤtzten Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten mache ich ganz erge⸗ 
benſt bekannt, daß mir mit hoher obrigkeitlicher Be⸗ 
willigung die Erlaubniß zu Theil geworden iſt, nach 
der bereits geſchehenen Trennung meiner zweiten Ehe 
mit dem Siegellack⸗Fabrikant Rothe, deſſen Namen 
wieder abzulegen, und denjenigen meines verſtorbenen 
Ehegatten, des Koͤnigl. Ober⸗Chirurgus Jaͤriſch, 
wieder anzunehmen. Indem ich dieſes hiermit oͤffent⸗ 
lich bekannt mache, verfehle ich auch nicht, mich allen 
reſpectiven Eltern mit meinem Unterricht in weiblichen 
Arbeiten ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Liegnitz, den 28. Januar 1828. 


L. verwittwete Ober -Chirurgus Jaͤriſch, 


geb. Bluͤmel. 
Vertauſchte Mütze. In der Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition liegt eine am 24ften d. Mts. beim Heraus⸗ 
gehen aus dem Stadt⸗Theater fehlgegriffene fremde 
Bibermuͤtze zum Ruͤcktauſch gegen die andere bereit. 
Liegnitz, den 29. Januar 1828. 


Zu vermiethen. In Nro. 277, auf der Burg⸗ 
gaſſe iſt eine Stube und Alkove nebſt Zubehoͤr, mit 
und ohne Meubles, zu vermiethen und auf Oſtern zu 
beziehen. Liegnitz, den 21. Januar 1828. 

Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe Nro. 78. 
ift eine anſtaͤndige Wohnung fuͤr eine Familie zu 
Oſtern dieſes Jahres billig zu vermiethen; ſie beſteht 
in Stube und Alkove vorn und eben ſo hinten her⸗ 
aus, Kuͤche, Keller und Bodenraum. Das Naͤhere 
erfaͤhrt man bei dem Buchhändler Kuhlmey. 

Liegnitz, den 25. Januar 1828. : 


— — —-¼ 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 26. Januar 1828, Pr, Courant, 
\ Briefe Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten - | 93 | — 
dito Kaiserl. dito . | 972 | 2 
100 Rt. Friedrichsd’or - . . . J 13 — 
dito Poln. Courant 2 | . 
dito Banco- Obligations 1 98 
dite Staats- Schuld Scheine 88. — 
dito Wiener 5 pr. Ci. Obligations 94 — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheine] 413 — 

Pfandbriefe v. 1000 Rur. | 45 4 

dito v. 500 Rt. - - 45] BR 

Posener Pfandbrieſe 973 — 

Disconto ne | — | 5 


